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I. Unjprache des Direftors 


bei feiner Ginfitlieuna am 15. Oktober, 


Zum exjten Mal an diefer Stätte ſtehend, empfinde ich es als ein Herzensbedürfnis, der Anſtalt, zu 
deren Leitung ich berufen bin, Gruß und Segenswunſch zuzurufen. Gott gebe, wie bisher, ſo auch weiterhin 
Gedeihen zu der ernſten Arbeit, die alle hier zu leiſten haben, er helfe auch dazu, daß, was ich erſtrebe 
und thue, der Schule und allen, die ihr angehören, zu Glück und Förderung ausſchlage! 

Was ich in mein neues Amt mit herbringe, iſt vor allem ernſter Eifer für die mir obliegenden Pflichten, 
und ich wollte wohl, daß ich darin allen, Lehrenden und Lernenden, mit rechtem Beiſpiele vorangehen könnte. 
Der Beruf des Lehrers und Erziehers hat ja eine doppelte Seite, indem er je nach Bedürfnis freundlichere 
oder ernſtere Beziehungen zu der Schülerwelt hervorruft. Hier immer richtig abzuwägen und in jedem Falle 
das Rechte zu treffen wäre die Art eines Idealpädagogen. Ein ſolcher zu ſein aber wird ſich keiner unter 
allen im Lehramte Stehenden anmaßen, die beſten vielleicht am wenigſten. Und zumal die Mädchenerziehung 
zeigt in mancher Hinſicht ſchärfere Klippen, ſchwierigere Aufgaben als die Erziehung der männlichen Jugend. 
Da mag es mit anſpornender Genugthuung erfüllen, wenn man ſich der hohen Ziele bewußt wird, denen wir 
Mädchenlehrer nachzuſtreben haben. Seit etwa anderthalb Jahren ſind dieſe Ziele durch miniſterielle Beſtimmungen 
näher umſchrieben, und es darf nicht müßig erſcheinen, wenn ich es heute bei meinem Amtsantritte beſonders 
betone, daß ich in dieſen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 Maßſtab und Richtſchnur für meine Thätigkeit 
um ſo lieber erkenne, als grade die edelſten Aufgaben der Mädchenerziehung darin zu treffendem Ausdrucke 
gelangt ſind. Die höhere Mädchenſchule hat darnach „insbeſondere nicht nur ihren Schülerinnen eine innerlich 
begründete religiös⸗ſittliche Bildung zu geben, ſondern fie auch zu echter Weiblichkeit zu erziehen.“ St jenes 
vornehmlich die Aufgabe des Religions-Unterrichtes, dem die anderen ſogenannten ethiſchen Fächer wie auch 
die Geſamtthätigkeit der Schule nur unterſtützend zur Seite ſtehen ſollen, ſo muß das andere in allen 
Unterrichts⸗Gegenſtänden erſtrebt werden. Worin aber dieſe echte Weiblichkeit beſtehe, und wie der Unterricht 
im Einzelnen darauf hinzuwirken habe, das kommt in den Beſtimmungen an verſchiedenen Stellen zu deutlichem 
Ausdrucke, vielfach im Gegenſatze ſowohl zu Modethorheiten unſerer Zeit, als auch zu mancherlei neueren Des 
ſtrebungen, die ganz andere Wege wollen eingeſchlagen wiſſen. So reden fie das Wort einer höheren fittliden 
Auffaſſung des Lebens, verlangen Förderung klaren und beſonnenen Denkens und erwarten nachdrückliche Be- 
kämpfung der Neigung zum unklar Schwärmeriſchen, poetiſch Phraſenhaften und zum Prunken mit unreifen 
und entlehnten Urteilen. Weibliche Sorgfalt und Sauberkeit und der geduldige umſichtige Fleiß bei der 
Herſtellung auch beſcheidener Arbeiten ſollen gepflegt, der Geſchmack im Sinne des Einfachen und Echten 
gebildet werden. Darüber hinaus ſind die Mädchen anzuleiten zu aufmerkſamer und ſinniger Betrachtung der 
Natur, zu verſtändnisvoller Anſchauung der umgebenden Landſchaft, zu tiefer und lebendiger Liebe zu Heimat, 
Vaterland und Herrſcherhaus. Und weil ja ein geſunder Geiſt nur in geſundem Körper gedeihen kann, ſo 
gehört zu den Aufgaben der Schule endlich auch die Kräftigung des Körpers und die Weckung der Freude 
an friſcher, körperlicher Thätigkeit, veredelt durch die echt weiblichen Vorzüge der Natürlichkeit und Anmut der 
Bewegungen. 
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Wir haben viel zu thun und zu bedenken, wenn wir, jedes an feinem Teile, allen dieſen Aufgaben 
gerecht werden wollen, aber es ſind auch hohe und ſchöne Ziele, deren Erreichung Lehrer und Schüler gleich⸗ 
mäßig beglücken würde, und es iſt mein ernſter Wille, grade dieſer erzieheriſchen Seite unſerer gemeinſamen 
Thätigkeit meine beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen. Grade hier, meine ich, werden auch die freundlicheren 
Beziehungen zwiſchen Lehrenden und Lernenden leichter und ungezwungener gepflegt werden können, während 
die rein unterrichtliche Seite unſers Berufs um ſo eher zum Ernſte drängt, je eifriger die Vermittelung und 
Befeſtigung des Wiſſens betrieben wird. Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß dieſe unterrichtliche Seite 
unſrer Arbeit nun zurückſtehen ſollte. Ich will es im Gegenteile mir angelegen ſein laſſen dahin zu wirken, 
daß Kenntniſſe und Leiſtungen auf der ganzen Schule innerhalb der gebotenen Grenzen ſich fortdauernd 
ſteigern und vertiefen. Aber inſofern die Umſchrelbung der Lehraufgaben in den miniſteriellen Beſtimmungen 
noch keineswegs als endgiltige erſcheinen kann, auch wohl kaum als ſolche gelten ſoll, wird ſich die zielbewußte 
Thätigkeit des Mädchenſchullehrers unter den gegebenen Verhältniſſen doch immer mehr zu dem andern, der 
Erziehung, hingezogen fühlen, die aus langer Erfahrung und den Bedürfniſſen unſeres Volkslebens heraus 
nach Richtung und Ziel feſtgelegt erſcheint. Und wenn dem ſo iſt, kann es meines Erachtens der weiblichen 
Jugend und unſerm Volke nur zum dauernden Segen gereichen. Wir werden dann Mädchen heranbilden, die, 
ohne in Unwiſſenheit erhalten, aber auch ohne auf unerfüllbare Anſprüche hingelenkt zu ſein, in Wahrheit ein 
„Verſtändnis für das Leben der Gegenwart und die Aufgaben unſeres Volkes“ haben, und die nach Begriff 
und Richtung des Denkens auch wohl befähigt ſind, dieſes Verſtändnis durch eine ſinnige Hingabe an „die 
ihnen im Leben zufallende beſondere Aufgabe“ zu bezeugen. 

Freilich bedarf es bei der Erziehung wie beim Unterrichte neben der Liebe auch des Ernſtes der Zucht, 
und wir müßten es nicht mit der Jugend zu thun haben, wenn nicht hin und wieder auch Strafen eintreten 
müßten. Aber die Strafe iſt nur die negative Seite der Zucht, ihre poſitive Seite iſt die Gewöhnung: 
Gewöhnung an Ordnung und Sauberkeit, an Fleiß und Eifer, vor allem aber an pünktlichen und willigen 
Gehorſam und an die Unterordnung, ohne die es nun einmal im Leben nicht abgeht. Wir ſtehen alle, 
Lehrer und Schüler, in gewiſſem Sinne gleichmäßig unter demſelben Geſetze, der Schulordnung, die für 
unſer ganzes Thun und Treiben hier im Hauſe maßgebend iſt. Und es iſt gewiß wert betont zu werden, 
daß wir Lehrenden, indem wir dieſe Ordnung unſererſeits beobachten, den Schülerinnen zugleich ein Beiſpiel 
geben wollen, dem ſie nachzueifern haben. Dieſe Schul-Ordnung iſt es aber, gegen die ſich alles das richtet, 
was als ſtrafbar im Schulleben vorkommt. Nicht der Lehrer wird verletzt, wenn ein Verſtoß oder ein Ver- 
gehen begangen wird, ſondern die über dem ganzen Schulkörper ſtehende Schulordnung; es iſt daher nicht 
bloß die Achtung vor der Perſönlichkeit, die wir unſern Schülerinnen anerziehen wollen, daß fie mit ihr der- 
einſt auch ins Leben hinaustreten, ſondern daneben auch ein ausgeprägtes Rechtsgefühl, deſſen Verletzung in 
ihrem eigenen Bewußtſein nach Sühne verlangt. Dadurch verliert auch jede Beſtrafung, wo dieſelbe nötig 
wird, alles Perſönliche, und im Strafenden ſelbſt kann Wohlwollen und Mitleid bei allem Ernſte den 
gebührenden Raum behalten. Zu erſtreben iſt ja immer ein Zuſtand, in dem möglichſt wenige Strafen 
erforderlich werden, den zu erreichen aber giebt es eben nur den einen Weg einer wenn auch langſam fort- 
ſchreitenden Gewöhnung, wenn dieſelbe nur mit der nöthigen Entſchiedenheit und mit voller Einheitlichkeit 
unter allen Erziehenden gelenkt wird. Dies hier in der Schule zu erſtreben, werde ich mir ernſtlich an- 
gelegen ſein laſſen; es bedarf dazu aber auch einer wirklichen Einmütigkeit von Schule und Haus, und ich 
kann nichts lebhafter wünſchen, als daß wir mit den Elternhäuſern unſerer Schülerinnen ſo in Fühlung 
blieben, daß ein wirkſames Handinhandgehen bei der Erziehung möglich wäre. 

Nicht alles, was die Schulzucht vorſchreibt, ſcheint wichtig und beachtenswert; manches, was an Sitten 
und Gewohnheiten ſich im Laufe der Zeit herausgebildet hat, ſieht auf den erſten Blick kleinlich und 
unweſentlich aus. Daher zeigen ſich grade in ſolchen Dingen Uebertretungen am eheſten und öfteſten. Aber 
wer im Kleinen untreu ift, wie kann der im Großen treu fein? Und grade an ſolchen ſcheinbar kleinlichen 
Forderungen läßt ſich am leichteſten der Grad der Gewiſſenhaftigkeit erkennen, den der Einzelne ſeinen Pflichten 
entgegenbringt. Mir wollen deshalb auch derartige Dinge für die Erziehung recht wichtig erſcheinen. Beruht 
doch auch in Haus und Familie ein weſentlicher Teil der Kindererziehung auf der Gewöhnung an gewiſſe 
Gepflogenheiten und Ordnungen, die an ſich gleichgiltig und darum auch in allen Familien verſchieden, doch 
nicht außer Acht zu laſſen ſind, wenn die Erziehung nicht Schaden leiden ſoll. Der Schule, die an der 


or 


Familie ja in vieler Hinficht ein Vorbild hat, fehlt es an ſolchen Bräuchen und Gepflogenheiten auch nicht; grade 
ſie machen einen Teil des Schullebens aus, der den Zuſammenſchluß aller Angehörigen der Schule und ein 
lebendiges Bewußtſein der Zuſammengehörigkeit weckt und fördert. Sie ſtellen gewiſſermaßen die gemütliche 
Seite des Schullebens dar und haben daher vollen Anſpruch auf ehrfürchtige Beobachtung. Mir, der ich 
zunächſt fremd in dieſen Kreis trete, geht es in dieſer Hinſicht, wie einem Gaſte in noch unbekannter Familie, 
wo Hausbrauch und Ordnung erſt allmählich geläufig werden. Aber grade weil ich den erziehlichen Wert 
ſolcher Ordnungen begreife, trage ich Sorge ſie mir bald zu eigen zu machen und, wie über den andern 
Seiten unſerer gemeinſamen Arbeit, ſo auch über ihnen zu wachen, damit das Gute, das aus der Zeit meiner 
Amtsvorgänger geblieben iſt, auch ferner bleibe und Segen ſtifte. 

Segen zu ſtiften für die anvertrauten Kinder und durch ſie für das geſamte Volksleben iſt der ideale 
Endzweck aller Thätigkeit des Lehrers und Erziehers. Segen ſtiften zu können wünſchte auch ich in der ver— 
antwortlichen Stellung, die ich mit dem heutigen Tage antrete. Und da iſt mirs eine hohe Freude und 
Genugthuung, daß mir gerade in dieſer Stellung beſondere Gelegenheit winkt, dieſem Idealziele nachzuſtreben. 
Ich kann es nicht unterlaſſen dafür auch an dieſem Orte Dank zu ſagen der ſtädtiſchen Patronatsbehörde, die 
mich durch die Berufung in dieſes Amt mit ihrem Vertrauen ausgezeichnet hat, und ich wünſchte wohl, daß 
es mir gelingen möchte, dieſem Vertrauen in allen Stücken zu entſprechen. Dem Gedeihen der Anſtalt in allen 
ihren Gliedern iſt fortan meine ganze Thätigkeit gewidmet; daß fie nicht ohne Erfolge bleibe und, wie fie auf 
Vertrauen gegründet iſt, ſo auch Vertrauen erwecke, das walte Gott! 


_ 


II. Lehrbericht. 


Das verfloſſene Schuljahr war das erſte, in dem nach dem neuen Lehrplane unterrichtet worden iſt, wie 
er durch die miniſteriellen Beſtimmungen vom 31. Mai 1894 notwendig geworden war. Der vom Kollegium 
ausgearbeitete Plan war unter dem 12. März 1895 von der Königlichen Regierung zu Marienwerder genehmigt 
worden mit dem Vorbehalte, daß im erſten Jahre der Anwendung noch zu prüfen ſein werde, wie ſich derſelhe 
im Gebrauche bewähre und welche Aenderungen etwa noch erforderlich ſein werden. Die Durchführung des 
Planes hat mit nicht unerheblichen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, vornehmlich weil gerade im vergangenen 
Schuljahre durch vielfach notwendig gewordene Vertretungen im Lehrerkollegium ein wiederholter ſtörender Wechſel 
in der Verteilung der Unterrichtsfächer eintreten mußte, ſodann auch weil der Ausgleich der neuen Lehrſtoffe 
für die einzelnen Klaſſen mit denen des alten Lehrplans hier und da nicht unwichtige Ergänzungen und 
Schiebungen nötig machte, die erſt im kommenden Schuljahre völlig ins Glatte gebracht werden können; daher 
erklärt ſich auch, daß mehrfach in verſchiedenen Klaſſen zu gleicher Zeit derſelbe Lehrſtoff durchgenommen werden 
mußte, um dadurch zum neuen Plane überzuleiten und Gegenſtände noch rechtzeitig zu berückſichtigen, die ſonſt, 
bei unvermitteltem Uebergange, auf gewiſſen Stufen ganz ausgefallen wären. Ferner hat die Einführung der 
neuen, analytiſch = direkten Methode im neuſprachlichen Unterrichte, die Oſtern vorigen Jahres in allen Klaſſen 
gleichzeitig erfolgte, an Lehrer und Schülerinnen namentlich der Oberſtufe ſehr erheblich geſteigerte Anforderungen 
geſtellt. Die Erfahrungen des vergangenen werden aber im nächſten Schuljahre insbeſondere den Schülerinnen 
zu Gute kommen, wenn das Neue allmählich zum Gewohnten wird und in einzelnen wichtigen Gegenſtänden 
eine als notwendig erkannte Beſchränkung des Stoffes die wünſchenswerte Entlaſtung und Vertiefung begünſtigt. 


a) Die durchgearbeiteten Lehrſtoffe. 


X. Rlaffe. Kl.⸗L. Zimmermann. 


Evang. Religion 3 St. Zimmermann. — Ausgewählte bibl. Geſchichten, im Sommer aus dem 
alten, im Winter aus dem neuen Teſtamente. 3 Gebete. 12 Sprüche und einzelne Liederverſe. Die 5 erſten 
Gebote ohne Luthers Erklärung. 

Deutſch 10 St. Zimmermann. — Schreibleſen nach der deutſchen Fibel von R. und W. Dietlein (Ausg. A 
in 1 Hefte). Anſchauungs⸗ und Sprechübungen. Kleine Gedichte. Unterſcheidung des Hauptworts und des 
Artikels. 

Im 2. Halbjahre Schreiben mit der Feder. Abfchriften und kleine Diktate aus dem Leſeſtoffe oder dem 
Anſchauungskreiſe der Kinder. 


Rechnen 3 St. Zimmermann. — Zahlenkreis von 1—20. Vor⸗ und Rückwärtszählen im Zahlen⸗ 
kreiſe von 1—100. Pflüger I S. 1—19. 
Turnen 2 St. Zimmermann. — Grundſtellung. Gewöhnlicher Gang und Lauf, Zehen- und Stampf⸗ 


gang. Heben und Senken der Arme. Balle und Singſpiele. 


IX. Klaſſe. Kl.⸗L. von Mühlbach. 


Evang. Religion 3 St. mit X vereinigt. 
Deutſch 9 St. von Mühlbach. — Leſen aus Kippenberg J. Wiedererzählen des Geleſenen. An⸗ 
ſchauungs⸗ und Sprechübungen. 10 Gedichte. Unterſcheidung des Hauptwortes, Artikels, Eigenſchaftswortes 
j und Zeitwortes. Wöchentlich 1 Diktat und 1 Abſchrift. 
* Rechnen 3 St Scheda. — Die Grundrechnungsarten im Zahlenkreiſe von 1— 100. 
Schreiben 3 St. von Mühlbach. — Übungen in deutſcher Schrift. Die kleinen lateiniſchen Buchſtaben. 
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Turnen 2 St. mit X vereinigt. 


Vill. Blafe. Kl.⸗L. Lau. 


Evang. Religion 3 St. Lau. — Sommer: Ausgewählte bibliſche Geſchichten des alten Teſtaments. 
1.—5. Gebot. Einzelne Sprüche. 2 Lieder. Winter: Ausgewählte bibliſche Geſchichten des neuen Teſtaments. 
6.— 10. Gebot. Vaterunſer. 10 Sprüche. 3 Lieder. 

Deutſch 8 St. Lau. — Übungen im geläufigen und ſinngemäßen Leſen aus Kippenberg II. Grundzüge 
der Rechtſchreibung, im Anſchluſſe daran wöchentlich 1 Diktat. Redeteile und Glieder des einfachen Satzes. 
10 Gedichte. 


Rechnen 3 St. Nadzielsfi. Die 4 Grundrechnungsarten im Zahlenraume von 1— 1000. Fortge⸗ 
ſetzte Übungen im Einmaleins und Vervielfachen leichter 2ſtelliger Zahlen im Kopfe. 
Erdkunde 2 St. Sommer: Lau. — Schulſtube. Schulhaus. Stadt und Umgegend. 
Winter: Scheda. — Provinz Weſtpreußen. 
| Schreiben 2 St. Lau. — Im Sommer deutſche, im Winter lateiniſche Schrift. 
* Handarbeit 2 St. Sommer: Wentſcher. Winter: Schulz. — Häkeltuch nach Muſterblatt 
Turnen 2 St. Sommer: Schulz. Winter: Scheda. — Freiübungen: Fußklappen und -wippen. 


Schrittſtellungen. Taktgehen. Armheben. Ordnungsübungen: Neben-, Vor⸗ und Hinterreihen. Schlangen⸗ 
linien. Gerätübungen: Ballkorb. Ringe. Sprungbrett. Turnſpiele. 


VII. Klaſſe. Kl.⸗L. Nadzielski. 


Evang. Religion 3 St. Sommer mit VIII vereinigt. 


Winter: Reimann. Ausgewählte bibliſche Geſchichten des neuen Teſtaments. Wiederholung der 10 
Gebote. Sprüche. 3 Kirchenlieder. 
| Deutſch 5 St. Nadzielski Übungen im ſinngemäßen und geläufigen Leſen aus Kippenberg III. 


Erſchließung des Leſeſtücks durch Zergliederung und Inhaltswiedergabe. Grammatiſche Uebungen an pajjend 
gewählten Leſeſtücken: der einfache nackte Satz, Hauptwort und Artikel, Elgenſchaftswort, Zeitwort, Fürwort, 
Zahlwort, Umſtandswort. Orthographiſche Übungen an ſprachlichen Beiſpielen und Sätzen. Wöchentliche 
Diktate. 12 Gedichte. 

14 Aufſätze: Nachbildung gegebener Erzählungen und Umbildung leicht faßlicher Leſeſtücke und Gedichte. 


Franzöſiſch 5 St. Freytag. — Bierbaum J. Vorkurſus der Ausſprache. Leſe⸗, Sprech⸗ und 

grammatiſche Übungen. Lektion 1—8. 10 kleine Gedichte gelernt und zum Teile geſungen. 30 ſchriftliche 
| Arbeiten. 

Rechnen 3 St. Nadzielski. Die 4 Grundrechnungsarten im unbegrenzten Zahlenraume mit unbe⸗ 
nannten und benannten Zahlen. Reſolvieren und Reduzieren. 

Erdkunde 2 St. Nadzielski. — Allgemeine erdkundliche Begriffe. Die preußiſchen Provinzen mit 
ihren Flüſſen, Gebirgen und Regierungsbezirken. 

Naturbeſchreibung 2 St. Scheda. Sommer: Einzelbeſchreibungen einheimiſcher Pflanzen. 
Winter: Einzelbeſchreibungen einheimiſcher Säugetiere und Vögel. 

Schreiben 2 St. Nadzielski. — Sommer: Lateiniſche Schrift auf Doppellinien. Winter: Deutſche 


Schrift auf einfachen Linien. 


— 


Handarbeit 2 St. Schulz. — Frauenſtrumpf. 

Singen 2 St. Sommer: Behrendt. Winter: Sich. — 5 Choräle. 5 einſtimmige Volkslieder, andere 
nach freier Wahl. Noten und Pauſen. Die wichtigſten Taktarten. Treffübungen. 

Turnen 2 St. Schulz. — Frelübungen: Rumpfdrehen. Kniewippen. Viertel⸗ und halbe Drehung. 


Sprung am Ort. Schwingen der Arme und Beine. Nachſtellgang. Kiebitzgang. Ordnungsübungen: Faſſungen. 
Gegenzüge. Ziehen in Dreierreihe. Schnecke. Gerätübungen: Schnurſpringen. Steigebrett. Ringe. Stangen. 
Rundlauf. Turnſpiele. 


VI. Klaſſe. Kl.L. Sommer: Reimann. Winter: Scheda. 


Evang. Religion 3 St. Reimann. — Die bibliſchen Geſchichten des alten Teſtamentes im Bu- 
ſammenhange bis zur Teilung des Reiches. Das erſte Hauptſtück mit Luthers Auslegung. Wiederholung der 
in der vorigen Klaſſe gelernten Sprüche und 18 neue. 4 Kirchenlieder. 

Deutſch 5 St. Sommer: von Mühlbach. Winter: Zimmermann. — Leſen aus Kippenberg IV. 
ausgewählte Gedichte. Deklination. Konjugation. Der einfache und der erweiterte Satz. Wortbildungslehre. 
Orthographiſche Übungen: Anlaut, Inlaut, Auslaut, Umlaut, Dehnung und Schärfung. 12 Aufſätze. 20 Diktate. 


Franzöſiſch 5 St. Lau. — Bierbaum ] bis Lektion 10. 10 kleine Gedichte. Wöchentlich eine 
ſchriftliche Arbeit. y 
Rechnen 3 St. Lau. — Aufgaben mit mehrfach benannten Zahlen. Das Dezimalſyſtem, ſoweit es 


dabei Anwendung findet. Einführung in das Bruchrechnen. Das große Einmaleins bis 15X15. 
Pflüger III und IV. 

Geſchichte 2 St. Reimann. — Siegfried und Kriemhild. Gudrun. Armin. Völkerwanderung. 
Bonifatius. Karl der Große. Heinrich I. Otto der Große. Der erſte Kreuzzug. Friedrich Barbaroſſa. 
Albrecht der Bär. Der deutſche Orden in Preußen. Die Hanſa. Rudolf von Habsburg. 


Erdkunde 2 St. Sommer: Reimann. — Phyſikaliſche Geographie von Deutſchland. 

Winter: Scheda. — Politiſche Geographie von Deutſchland. 

Naturbeſchreibung 2 St. Sommer: von Mühlbach. — Beſchreibung einzelner Blütenpflanzen. 

Winter: Scheda. — Erweiterung des Lehrſtoffes der vorigen Klaſſe. Dazu: Amphibien, Reptilien, 
Fiſche. Grundvorſtellungen vom Körperbau des Menſchen. 

Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Gradlinige Figuren. Vielecke. Sterne. Die krumme Linie. 

Eine Stunde wöchentlich iſt zu Übungen im Schönſchreiben verwendet worden. 

Handarbeit 2 St. Schulz. — Ausbeſſern der Strümpfe. 

Singen 2 St. Sid. — 5 Choräle und 5 Volkslieder. Die wichtigſten Durtonarten. Hauptdrei⸗ 
klänge. Dynamiſche Zeichen. Treffübungen. 

Turnen 2 St. Schulz. — Freiübungen: Fußbeugen und ⸗-ſtrecken. Ferſenheben und -ſenken. Knie⸗ 


wippen in Schrittſtellung. Armſchwingen nach allen Richtungen. Kniewippgang. Nachſtellgang. Kiebitzhüpfen. 
Ordnungsübungen: Reihungen. Umkreiſen der Paare. Viertelſchwenkungen. Schrägzug. Gerätübungen: 
Stangen. Leitern. Sturmlauf. Ringe. Steigebrett. Turnſpiele. 


V. Klaſſe. Kl.⸗L. Sommer: Pankow. Winter: Reimann. 


Evang. Religion 3 St. Sommer: Zimmermann. Winter: Kühnaſt. — Büibliſche Geſchichten des 
neuen Teſtaments. Worterklärung des 2. Hauptſtückes. 4 Kirchenlieder. 
Deutſch 5 St. Sommer: Pankow. Winter: Reimann. — Lefen aus Kippenberg V. 10 Gedichte 


gelernt. Wiederholung der Wortlehre. Zeitwort. Umſtandswort. Der einfache erweiterte und der zuſammen⸗ 
geſetzte Satz. Rechtſchreibübungen über große und kleine Anfangsbuchſtaben, gleich und ähnlich lautende Wörter. 
12 Aufſätze. 20 Diktate. 

Franzöſiſch 5 St. Pankow. — Bierbaum II Lektion 1—19. 5 Gedichte. Wöchentlich eine ſchrift⸗ 
liche Arbeit. 


Rechnen 3 St. Sommer: Zimmermann. — Addieren und Subtrahieren gleichnamiger und ungleic)- 
namiger Brüche. Das große Einmaleins mit 11, 12, 13. 

Winter: Sich. — Die 4 Grundrechnungsarten mit gemeinen Brüchen. 

Geſchichte 2 St. Marks. — Siegfried und Kriemhild. Gudrun. Armin. Bonifatius. Karl der Große. 


Heinrich L Otto der Große. Der erſte Kreuzzug. Friedrich Barbaroſſa. Albrecht der Bär. Der deutſche 
Orden in Preußen. Die Hanſa. Rudolf von Habsburg. 


Erdkunde 2 St. Sommer: Marks. Winter: Reimann. — Die außerdeutſchen Länder Europas und 
die Länder um das Mittelmeer. 

Naturbeſchreibung 2 St. Sommer: von Mühlbach. — Beſchreibung von Pflanzenarten zum Zwecke 
des Vergleichs und der Bildung des Gattungsbegriffs. Giftpflanzen. 

Winter: Pankow. — Wiederholung der Säugetiere und Vögel. Reptilien. Amphibien. Fiſche. Von 
wirbelloſen Tieren: Schmeißfliege, Maikäfer. 

Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Nach Stuhlmannſchen Wandtafeln: einfache Blatt- und Blütenformen. 
Füllungen geometriſcher Grundformen. Schraffieren mit bunten Stiften. 

Handarbeit 2 St. Schulz. — Zeichentuch. 

Singen 2 St. Sich. — Choräle und zweiſtimmige Volkslieder. Die wichtigſten Dur- und Mollton⸗ 
leitern. Rhythmiſche Übungen. 

Turnen 2 St. Schulz. — Freiübungen: Rumpfbeugen und -drehen. Hüpfen auf einem Beine mit 


Kniebenge des andern. Arm- und Beinſchwingen. Hopſergang. Schwenkhüpfen. Ordnungsübungen: Um- 
kreiſen in Schrittarten. Reihung und Schwenkung in Viererreihen. Gerätübungen: Leitern. Barren. 
Ri 


Sturmlauf. Ringe. Rundlauf. Stangen. Turnſpiele. 
IV. Rlafe. Kl.⸗L. Kühnaſt. 
Evang. Religion 2 St. Sommer: von Mühlbach. — Bibliſche Geſchichte des alten Teſtaments. 


Worterklärung des 3. Hauptſtückes. Sprüche. 1 Lied. 
Winter: mit III. vereinigt. 


Deutſch 4 St. Kühnaſt. — Deutſche Sagen: Nibelunge. Gudrun. Der arme Heinrich. Gedichte 
von Uhland und den Dichtern der Befreiungskriege nach Kippenberg IV. 10 Gedichte gelernt. 10 Aufſätze. 

Franzöſiſch 4 St. Pankow. — Bierbaum III Lektion 1—16. 4 Gedichte. Wöchentlich eine ſchrift⸗ 
liche Arbeit. 

Engliſch 4 St. Kühnaſt. — Vorkurſus. Dubislav und Boek, Elementarbuch bis zu Ende. 4 Gedichte. 
32 ſchriftliche Arbeiten. 

Rechnen 2 St. Sich. — Dezimalbrüche. Grade und umgekehrte Regeldetri. Maße und Gewichte. 

Geſchichte 2 St. Sommer: Marks. Winter: Scheda. — Griechiſche und römiſche Geſchichte. 

Erdkunde 2 St. Kühnaſt. — Erweiterung der Grundbegriffe der mathematiſchen Geographie. Die 
außereuropäiſchen Erdteile. 

Naturbeſchreibung 2 St. Pankow. — Sommer: Wiederholung der natürlichen Pflanzenfamilien. 


Die wichtigſten Kulturpflanzen und ihre Verwertung. 

Winter: Wiederholung und Erweiterung der Kenntniſſe von den Wirbeltieren. Wirbelloſe Tiere. Torf. 
Gold. Silber. Quarz. 

Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Nach Wandtafeln. Füllungen der geometriſchen Figuren. Spiral- 
linien in Verbindung mit Blumen, Blättern und anderen Formen. Muſterzeichnen. Farbige Ausführung mit 
bunten Stiften und Tuſchfarben. 


Handarbeit 2 St. Schulz. — Nähtuch. 
Singen 2 St. Sich. — Mehrſtimmige Volkslieder nach Barner III. Pſalmen. Motetten. Choräle. 
Turnen 2 St. Schulz. — Freiübungen: Kreuzſchrittſtellung. Sprung mit Drehung. Armſchwingen 


mit Stäben. Haltungen. Wiegegang. Anknieen. Schottiſchhüpfen. Ordnungsübungen: Ziehen zur 8. Kreis. 
Kreuz. Aufzug zu Vieren. Gerätübungen: Seil. Schwebeſtangen. Barren. Sturmlauf. Leitern. Rund⸗ 
lauf. Ringe. Turnſpiele. 
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ll. Klaſſe. Kl.⸗L. Sommer: Sich. Winter: Pankow. 


Evang. Religion 2 St. Freytag. — 12 evangeliſche Perikopen. Gleichniſſe des Herrn. Bergpredigt. 
Zweites Hauptſtück. Ordnung des Gottesdienſtes. Geographie von Paläſtina. 4 Kirchenlieder. 

Deutſch 4 St. Sommer: Sich. — Abſchnitte aus Homers „Odyſſee“ in der Überſetzung von Voß. 
Gelernt wurden: Goethes „Fiſcher“ und „Wanderers Nachtlied“, Chamiſſos „Schloß Boncourt“, Schillers 
„Kraniche des Ibykus.“ 

Winter: Marks. — Geleſen wurde Schillers „Wilhelm Tell.“ Gelernt: „Der Sänger“ und „Der 
Schatzgräber“ von Goethe, „Die Bürgſchaft“ von Schiller. 

Im ganzen Jahre 10 Aufſätze. 

Franzöſiſch 4 St. Kühnaſt. — Bierbaum III bis zum Ende. 4 Gedichte. 40 ſchriftliche Arbeiten. 

Engliſch 4 St. Sommer: Beſch. Winter: Pankow. — Geleſen: Poor Nelly (Rengerſche Schulbibl. 6.) 
Dubislav und Boef, Schulgrammatik: Hilfszeitwörter, unvollſtändige Hilfszeitwörter. Stark und ſchwach 
konjugierte Verben. Gebrauch der Zeiten und Modi. 3 Gedichte. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 

Rechnen 2 St. Sich. — Zuſammengeſetzte Regeldetri. Verhältnis- und Zinsrechnung. 


Geſchichte 2 St. Sommer: Marks. — Geſchichte des Mittelalters bis zum Vertrage von Verdun. 

Winter: Lau. — Deutſche Geſchichte bis auf Rudolf von Habsburg. Brandenburg und Preußen im 
Mittelalter. 

Erdkunde 2 St. Marks. — Die außerdeutſchen Länder Europas. 

Naturbeſchreibung 2 St. Pankow. — Sommer: Wiederholung der natürlichen Pflanzenfamilien. 


Grundvorſtellungen über die Anatomie der Pflanzen. Schachtelhalme. Farne. Mooſe. Algen. Flechten. Pilze. 
Winter: Bau und Leben des menſchlichen Körpers behufs Unterweiſung in der Geſundheitspflege. 
Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Blumen, Blätter nach der Natur. Freie Entwürfe. Zuſammen⸗ 

ſtellungen. Anwendung der Waſſerfarben. 

Handarbeit 2 St. Pankow. — Stopftuch: 4 Stopfen. 
Singen 2 St. mit IV vereinigt. 
Turnen 2 St. Schulz. — Freiübungen: Drehung in Schrittſtellung. Rumpfkreiſen und wiegen. 

Beindrehen. Grußſchwingen. Doppelſchottiſch- und Wiegehüpfen. Ordnungsübungen: Umkreiſen in Schleifen⸗ 

form. Aufzüge. Reigen. Gerätübungen: Wippe. Ringe. Leitern. Barren. Rundlauf. Seil. Sturmlauf. 


ll. Klaſſe. Kl.⸗L. Sommer: Freytag. Winter: Sich. 


Evang. Religion 2 St. Sommer: Kühnaſt. Winter: Der Direktor. — Zuſammenhängende Leſung 
des Markusevangeliums. Genaue Beſprechung des 3., Wiederholung des 1. und 2. Hauptſtückes. 4 Kirchenlieder. 

Deutſch 4 St. Marks. — Geleſen: Goethes „Hermann und Dorothea,“ Schillers „Jungfrau von 
Orleans.“ Nachrichten über Leſſings und Schillers Leben, Klopſtock im Anſchluß an Leſſing. Gelernt: „Die 
Teilung der Erde“ von Schiller, „Heideröslein“ und „Zauberlehrling“ von Goethe, „Des Sängers Fluch“ 
von Uhland, „Deutſchland Deutſchland über alles“ von Hoffmann von Fallersleben, „Heil Dir im Sieger— 
franz“ von H. Harries. 

Franzöſiſch 4 St. Freytag. — Geleſen: Contes Populaires und Contes des Bords du Rhin 
von Erckmann⸗Chatrian. 8 Gedichte von Béranger, Victor Hugo, Chateaubriand und Lamartine. Grammatik 
nach Börner: Zahlwort, Artikel, Wortſtellung, Teilungsartikel, Stellung des Adjectivs, Perſönliches Fürwort, 
Unregelmäßige Verben, Participien, Modi, Verhältniswort, Konjunktionen. Dialoge nach Gieglers Echo L 
Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 

Engliſch 4 St. Sommer: Beſch. Winter: Matzdorff. — Geleſen aus dem Sketch-Book von W. Irving. 
Gedichte auswendig gelernt. Grammatik nach Dubislav und Boek: Subſtantiv, Adjektiv, Pronomen, Adverb, 
Unregelmäßige Verben. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 

Rechnen 2 St. Sich. — Gewinn-, Verluſt⸗, Rabatt-, Diskont⸗, Faraz und Geſellſchaftsrechnung. 
Linien. Winkel. Flächen. 

Geſchichte 2 St. Marks. — Geſchichte der Neuzeit bis auf König Friedrich Wilhelm I. von Preußen. 
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Erdkunde 2 St. Kühnaſt. — Wiederholung und Erweiterung der Grundbegriffe der mathematiſchen 
Geographie. Deutſchland. 

Naturlehre 2 St. Sich. — Die wichtigſten chemiſchen Vorgänge mit Berückſichtigung der Mineras 
logie. Wärme. Magnetismus. 

Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Nach einfachen und zuſammengeſtellten Holzkörpern. Schatten. 

Perſpective. 

Handarbeit 2 St. Pankow. — Frauenhemd. 

Singen 2 St. mit III IV vereinigt. 

Turnen 2 St. Schulz. — Freiübungen: Schritt: und Kreuzzwirbeln. Verneigen. Widerſeitige Arm⸗ 


und Beinbewegungen. Kreiſen der Arme in Kniebeuge. Fliegebewegung. Stabübungen. Walzer⸗ und 
Mazurkaſchritt. Ordnungsübungen: Aufzug mit Kette. Stern. Kette im Ringe und mit Rad. Reigen. 
Gerätübungen: Ringe. Schwebeſtangen. Leitern. Barren. Rundlauf. Wippe. 


L Klaſſe. Kl.⸗L. Sommer: Matzdorff. Winter: Freytag. 


Evang. Religion 2 St. mit II vereinigt. 
Deutſch 4 St. Sommer: Matzdorff. — Geleſen: Goethes „Iphigenie“ und ausgewählte Abſchnitte 
aus „Dichtung und Wahrheit.“ Goethes Leben und Werke. Am Anſchluſſe daran Herder und das Volkslied. 

Aufſätze: 1. Selinuntius im Gefängnis (nach Schillers „Bürgſchaft.“) 2. Fortſetzung und Schluß der 
vorigen Arbeit. 3. Welches Bild entwirft Goethe in „Dichtung und Wahrheit“ von ſeinem Vater? 4. Wie 
Lieschen, die Wirtin zum goldenen Löwen, zu ihrem Gatten kam (aus Goethes „Hermann und Dorothea“). 

Winter: Der Direktor. — Geleſen: Schillers „Maria Stuart.“ Gedichte von Uhland. Wiederholung 
von Schillers „Lied von der Glocke“ und anderen früher gelernten Gedichten von Schiller und Goethe. Hans 
Sachs und die Meiſterſänger. Ausgewählte Sprüche von Schiller. 

Aufſätze: 5. Wodurch bewirkt Goethes Iphigenie ihre und der Ihrigen Rettung? 6. Das Bild 
eines mittelalterlichen Sängers in der deutſchen Balladendichtung. 7. Morgenſtunde hat Gold im Munde. 
8. Überſetzung aus dem Franzöſiſchen (Maupassant. „La Mere Sauvage“. II. Anfang.) 9. Die Grundlage 
der Handlung in Schillers „Maria Stuart.“ 10. Schillers „Lied von der Glocke“: Gliederung und 
Zuſammenhang. 

Franzöſiſch 4 St. Freytag. — Geleſen aus Choix de Nouvelles Modernes I (Schulausg. von 
Velhagen und Klaſing 84). Mon Etoile von Scribe. Le Bourgeois Gentilhomme von Moliere. 
12 Gedichte von Béranger, Victor Hugo, Lamartine und and. Grammatik nach Börner: Wiederholung des 
Konjunktivs, der unregelmäßigen Verben, der Partizipien, Wortſtellung, Infinitiv, Verhältniswort. Dialoge 
nach Gieglers Echo I. Wöchentlich eine ſchriftliche Arbeit. 

Engliſch 4 St. Sommer: Beſch. — Geleſen aus Herrig, Classical Authors: Prisoner of Chillon 
Byron beendet. Paradise and the Peri von Th. Moore. The Rivals von Sheridan. Grammatik 
Dubislav und Boek: Hilfszeitwort, Infinitiv, Gerundium, Particip. 1 Gedicht. 

Winter: Matzdorff. — Geleſen: Enoch Arden und the May-Queen von Tennyſon. Macbeth von 

Shakeſpeare. Gedichte auswendig gelernt. Wiederholung der Syntax des Verbs. Wöchentliche ſchriftliche 
Arbeiten. 


Rechnen 2 St. Sich. — Miſchungs rechnung. Quadrat- und Kubikwurzeln. Flächen- und Körper⸗ 
berechnung. Wiederholungen aus dem geſamten Gebiete. 

Geſchichte 2 St. Marks. — Die neue Zeit vom 30jährigen Kriege an. 

Erdkunde 2 St. Kühnaſt. — Die außereuropäiſchen Erdteile. 

Naturlehre 2 St. Sich. — Die wichtigſten chemiſchen Vorgänge mit beſonderer Berückſichtigung der 
Mineralogie. Optik. Bau und Leben des menſchlichen Körpers. 

Zeichnen 2 St. Wentſcher. — Nach Gipsmodellen, nach der Natur und Gegenſtände des Kunſtgewerbes. 


2 St. Pankow. — Sticktuch. 
t. mit ILIV vereinigt. 
t. mit II vereinigt. 


Handarbeit 
Singen 2 S 
Turnen 2 S 

2* 
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Seminar. 


Abt. B: 3. und 2. KL, im Winter 5 Abt. A: 1. Kl. nur im Sommer 

Ausführliche Nachrichten über die Lehrverfaſſung d Ze Seminars follen im nächſten Oſterberichte ver⸗ 
öffentlicht werden, wenn der dreijährige Lehrgang zum erſten Male das ganze Jahr hindurch beſtanden hat. 

In Abt. B wurde bei dem fortlaufenden Unterricht in den Schulfächern namentlich auch auf die 
Methodik der einzelnen Unterrichts-Gegenſtände Wert gelegt und auf die Einführung in die neuen Beſtimmungen 
vom 31. Mai 1894. Daneben hat die 2. Klaſſe die praktiſche Seite der Methodik durch den Beſuch von 
Lehrſtunden der höheren Mädchenſchule und durch eigene Unterrichtsverſuche kennen gelernt. Dieſe Übungs⸗ 
ſtunden, im Sommer durch Oberlehrer Matzdorff geleitet, im Winter durch die Fachlehrer, betrafen Deutſch 
in Kl. X und VIII, Franzöſiſch in Kl. VII, Rechnen in Kl. VI, Religion und Geſchichte in Kl. V. 

Aufſätze: 1. Der poetiſche Reiz des Waſſers mit Benutzung des Goethiſchen „Fiſchers“ und des Fiſcher— 
liedes im Eingange von Schillers „Wilhelm Tell.“ 2. Klaſſenarbeit: Was erfahren wir aus dem erſten 
Geſange in Goethes „Hermann und Dorothea“ über Ort, Zeit und Perſonen der Handlung? 3. Welche 
Hinderniſſe muß die Freundestreue in Schillers „Bürgſchaft“ überwinden. 4. Die Rettung Tells auf dem 
Vierwaldſtätter See. 

Nur in 3: 5. Die Zunge das wohlthätigſte und verderblichſte Glied des Menſchen. B. Klaſſenarbeit: 
Gedankengang und Bedeutung von Schillers „Klage der Ceres.“ 7. Die letzten Stunden der Maria Stuart. 
8. Recha in Leſſings „Nathan dem Weiſen.“ 

Nur in 2: 5. Wodurch verſchuldet in Goethes „Egmont“ der Held ſeinen Untergang? 6. Beſtrebungen und 
Erfolge des Gegenſpiels in Schillers „Jungfrau von Orleans.“ 7. Schillers „Don Karlos“ als eine Ver— 
herrlichung der Freundestreue. 8. Gang und Ausdehnung von Goethes Jugenderziehung. 9. Das Erwachen 
des Frühlings. Eine Naturſchilderung nach Lebensgemeinſchaften. 10. Klaſſenarbeit: Womit begründet 
Schiller in den „Briefen über Don Carlos“ die Aufopferung des Marquis Roja? 

Abt. A, mit der Prüfung am 3. September ausgeſchieden, ijt während des Sommers außer einigen 
Lehrſtunden zur Wiederholung und Befeſtigung des Gedächtnisſtoffes, ſowie zu methodiſcher Fortbildung Haupt- 
ſächlich mit zuſammenhängenden Unterrichtsübungen beſchäftigt geweſen, wie ſie durch den Miniſterialerlaß vom 
2. Januar 1893 (Centralbl. 1893 S. 2521) vorgeſchrieben find. Die Leitung und Aufſicht über diefe 
Stunden hatten dis Fachlehrer des Seminars. Es kamen in Betracht: Religion in Kl. VI, Deutſch in Kl. 
X und VI, Franzöſiſch in Kl. VII und VI, Rechnen in Kl. IV. 

Prüfungsaufſatz: Die Anſichten I. J. Rouſſeaus über Erziehung und Unterricht. 


Ratholifhe Religion. 


Kl. X- VII 2 St. Nadzielski. — Ausgewählte Geſchichten des alten (10) und des neuen Teſtaments 
(14) nach Schuſter. Nach der Katechismustabelle: das Vaterunſer, der engliſche Gruß, das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntnis, die 10 Gebote. Erklärung des Vaterunſers und des engliſchen Grußes. 

Kl. VI—V 2 St. Nadzielski. — Vervollſtändigung der bibliſchen Geſchichte des alten und neuen 
Teſtaments nach Schuſter. Das 1. und 2. Hauptſtück und von den Gnadenmitteln im allgemeinen nach dem 
Kulmer 5 

Kl. IV—I Gem. B 2 St. Dr. Pawlicki. — Das 3. Hauptſtück: Die Lehre von der Gnade überhaupt und 
den Gnadenmitteln, den ee und dem Gebete nach dem großen Katechismus von Deharbe. Bibliſche 
Geſchichten des alten Teſtaments: Urgeſchichte, Geſchichte des israelitiſchen Volks bis zur Trennung des Reichs 
nach Schuſter. Der Kultus nach Storch I. Kirchengeſchichte: 1. Zeitraum: von der Gründung der Kirche 
bis zum heiligen Bonifatius. 


Jüdiſche Religion. 


Kl. XVI 2 St. Kramer. — Abteilung b (X und IX): Bibliſche Geſchichtserzühlungen von der 
Schöpfung der Welt bis zu Moſes Geburt. Bedeutung der Feſte. Die 10 Worte (in kürzeſter Form) und 
10 Bibelſprüche. 


— 


. 


13 


Abteilung a (VIII und VII): Bibliſche Erzählungen von der Geburt Mofes bis zu den Richtern. Das 
Kalender⸗ und Feſtjahr (in Kürze). Die 10 Worte nach dem Bibeltexte. 10 neue Bibelſprüche und das 
„Lied am Schilfmeere“ auswendig gelernt. 

Kl. VI—V. 2 St. Kramer. — Fortſetzung der bibliſchen Geſchichte bis zur Teilung des Reichs. Nach 
Herxheimers Religionsbuch: die allgemeine Pflichtenlehre gegen Gott und den Nebenmenſchen im Anſchluſſe an 
die 15 ethiſchen Grundſätze des Judentums. Das Gebet. 

Auswendig gelernt: Die 15 Grundſätze, ſowie die darauf bezüglichen Bibelverſe und mehrere Gebete. 

Kl. IV III 2 St. Kramer. — Bibliſche Geſchichte von der Teilung des Reichs bis zur Rückkehr aus 
dem babyloniſchen Exil unter Esra und Nehemia. Einteilung der Bibel. Wiederholung und Ergänzung der 
allgemeinen Pflichtenlehre. Ausführliche Erklärung des 5. und 6. Gebotes. Die Eigenſchaften Gottes. Der 
Eid. Ausführliche Behandlung des Kalender- und Feſtjahres. 

Gelernt: 12 Pſalmen. Das früher auswendig Gelernte wiederholt. 

Kl. II—I 2 St. Dr. Roſenberg. — Geſchichte der Juden von der Zerſtörung des erſten Tempels bis 
zur Neuzeit. Pflichtenlehre im Anſchluß an die 10 Gebote. 


Al 


b. Stunden-Derteilung im Sommer 1895. 


a Seminar F . 
Pa 7 7 7 7 = 
Ord D | B I II Il IV V VII VA | VI} D A — 
1 Oberlehrer 3 Päd. | 3 Pad. _ | | 16 u 
z! Matzdorff. 3 Deutſchl 3 ibg. 1 Deutſch wot 
Oberlehrer 2 Geſch. 12 Ger 2 Gerd. H Deutſchſ 2 Geſch. „ Aot 99 
25 Marks. 2 Geſch.] 2 Geſch.]2 Geid. fo “Gerd. 2 erat. |2 Geſch. 22 
3] wiſſenſch. Lehrerin 2 Engl. 13 Engl. 4 Engl. f4 Engl.] 4 Engl. 17 
3 2 Engi. |: al. nal. ngl. ng 7 
Fri. Besch. 
ſſenſch. Lehrerin = 
4. wif 01 
Fri. Freytag. 
5. 9 2 Rech. 2 Rech. | 2 Rech. 2 Rech. 27 
> 1 Phyſik 2 Phyſi 
6. Frl. Pankow. 22 
4 Deutſch 
7.1 Fri. Künnast. 1 Erdt. [1 Grot. 4 Engl. 22 
2 Get, 
8.| Nadzielski. 19 
9. Frl. v. Mühlbach. 23 
3 Religion 
10. Frl. Lau. 8 Deutſch 23 


2 Erdk. 
2 Schrb. 


11. Fri. Zimmermann 2 3 
|: Red). $ 
AS 3 Rel. = 
12. Hilfslehrerin 2 Geſch. 7 
Fri. Reimann. 2 Grit. — ) d 
13. Hilfslehrerin Nat 3 Rech. 5 
Frl. Scheda. : 
14. Zeichenlehrerin . 2 Zeich.] 2 geich.] 2 Beid. 16 
Fri. Wentscher. 2 Zeichnen ds 4 a 
Turn⸗ und Hand⸗ 2 o — 
15.] ardeitslehrexin Sa 2 Turn. 22 
Fri. Schulz, = 
16. Profeffor 4 
Herford. 
17 Oberlehrer 2 
Bungkat. 
Saber 5 
18. Lehrer 2 
8 Behrendt. = 
19, Leg 2 Rel. | 2 gel. + 
‘tear PIPA er j E 
9 = m 2 kath. 2 kath. 4 
20.1 Dr. Pawlicki. Religion | Religion — 

2 Nabbiner ija 7 9 
21. Dr. Rosenberg. Religion 2 
SE Lehrer Ce — 1 — — : 
22, Kramer. 2 jud. Religion J 2 jüb. Religion 6 


30 E 30 


c. Stunden-Derteilung 
Seminar B 
2 | 3 


im Winter 18956. 


I II Il 


Ord. 


Direktor 2 Religi 2 Religi 
1 — Religion 2 Religion 
Dr. Maydorn, bz: deen I. deutſch 4 e 
e Oberlehrer 2 * 1.43 Engl. 
2. Matzdorff. á 3 Pad p 3 Bad. 4 Engl. | 4 Engl. 
“ Dberlebrer ` ? S 1 Deutſchſt Deutſch 
3. Marks. 3 2 Geſch.] 2 Geſch.] 2 Geſch. 2 Geſch. 2 Erdl. 
4 wiſſenſch. Lehrerin I del AN XA x 
Fri. Freytag. 3 Franz. 13 Franz. f4 Franz. 4 Franz. 2 Religion 
— — = = = A Lo AA 
Oberlebrer — 2 Singen 
Sich. II 1 Pbofit 2 Rech. 2 Red. | 2 Rew. | 2 Rech. 
I Rech. 2 Rech. 2 Phyſikſ 2 Pboſit 
4 Engl. 4 
u Franz. 
Frl. Pankow. III 2 Handarbeit 2 Nat.] 2 Rat. 
= 2 D A CH p 1 Ié A 2 SHbbt. > i 
ee = 4 Deutſch 
Frl. Kühnast. | IV II Crot. I erdt.] 2 Crot. J 2 Erot. | 4 Franz.] 4 Engl. 
, > Cé — 2 2 Erot. 
> Deutic] . E 
Nadzielski. | VII DEENEN LK "3 | A 
2 kath. Religion 2 Got la Rech 
BL. ern — i E r =a 
e 5 Franz. 3 Rel. 
Fri. Lau. VIII 2 Geſch. eh 8 Deutſch 
F 1 E ; ` geen) - hoe 
Fri. v. Mühlbach| IX 
3 Religion 
S X K e 2 Turnen 
Frl. Zimmermann] 2 5 Deutſch 10 DE 
— = k — |e S — GO 
Hilfslebrerin 7 5 Deutſchl 3 Rel. 3 Rel 
Frl. Reimann. 2 Erot. 2 Geſch. el. 
Hufslehrerin 7I mos 
Fri. Scheda, | V GER 
Zeichenlehrerin 7 eeh, g 
d Frl. Wentscher. ER 2 Zeichnen 2 Zeich. 2 Beid. 2 Beidh. 2 Beid. 2 Zeich. 
Turn⸗ und Hand⸗ l 2 
arbeitslehrerin = 2 Zum 2 Turn. 2 Turn. 12 Zurn. 2 Hobt. 
Fri. Schulz. 3 2 Turnen 2 Turn. 2 Soot. | 2 post | 2 Hobs. 2 Hobe. 17 PP 
Profeſſor 
Herford. = + Deutſch 
Oberlehrer = 
Bungkat. = 1 Nat. | 1 Rat. 
Vicar = === 
Dr. Pawlicki. ae Religion 
Nabbiner 
Dr. Rosenberg. 2 jüd. ee 
— —— R — 
Lehret — : apa 
Kramer. 2 jüd. e 2 jüd. Religion 2 jüdiſche Religion 
S KE $ 26 und ur ; Fa 7 
3 Die | 26 30 30 | 30 | 30 | 28 | 22 | 20 
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III. Sur Geſchichte der Anſtalt. 


a. Aus dem Schulleben. 


Das neue Schuljahr begann am 18. April. Da die Stelle des Direktors erſt mit Anfang Oktober 
wieder beſetzt werden konnte, ſo führte der erſte wiſſenſchaftliche Lehrer, Oberlehrer Matzdorff, auch während 
des Sommerhalbjahres die Geſchäfte noch weiter fort. Die Anſtalt iſt ihm für die während eines ganzen 
Jahres ihrer Leitung gewidmete Sorgfalt und Umſicht den größten Dank ſchuldig. 

Mit Beginn des Winterhalbjahres trat der Unterzeichnete fein Amt als Direktor ant. Er wurde am 
15. Oktober durch Herrn Oberbürgermeiſter Dr. Kohli vor der verſammelten Schule eingeführt. Vom Magiſtrat 
wohnte Herr Stadtrat Kittler, von der Schuldeputation Herr Kaufmann und Stadtverordneter Hellmoldt der 
Feier bei. Der Unterricht fiel an dieſem Tage aus. 

Zu gleicher Zeit aber entſtand eine neue Lücke im Lehrerkollegium, da mit dem 1. Oktober die erſte 
wiſſenſchaftliche Lehrerin, Fräulein Beſch, durch ſchweres Leiden genötigt, in den Ruheſtand treten mußte, 
nachdem ſie bereits im Laufe des Sommerhalbjahres nach und nach von ſämtlichen Unterrichtsſtunden hatte 
beurlaubt werden müſſen. Sie hat in 21jähriger Thätigkeit mit aufopfernder Hingabe an ihren Beruf ihre 
Kräfte in den Dienſt der Jugend und der Schule geſtellt, und die Mitglieder des Kollegiums wie ihre zahl- 
reichen Schülerinnen bewahren ihr ein treues und dankbares Andenken. 

Der Beſtand an planmäßigen Lehrkräften verminderte ſich auch dadurch, daß Fräulein von Mühl bach, 
von einer längeren Erkrankung im Sommer noch nicht völlig wiederhergeſtellt, während des Winterhalbjahres 
nur mit wöchentlich 12 Stunden beſchäftigt werden durfte. 

So lange das Lehrerkollegium noch nicht vollzählig war, mußten auch weiterhin noch Hilfskräfte heran⸗ 
gezogen werden. Profeſſor Herford und Oberlehrer Bungkat vom Königlichen Gymnaſium gaben den deutſchen, 
bezw. den naturkundlichen Unterricht in der einen Abteilung des Seminars, Pfarrer Hänel während des 
Sommers den evangeliſchen Religions-Unterricht in beiden Seminarklaſſen. An der höheren Mädchenſchule 
unterrichteten die Hilfslehrerinnen Fräulein Reimann und Fräulein Scheda während des Sommers 7 bezw. 5 
Stunden, im Winter je 15 Stunden wöchentlich. Im Sommer gab Lehrer Behrendt von der Mädchen— 
bürgerſchule wöchentlich 2 Stunden Geſang-Unterricht. Die Vertretung von Fräulein Beſch im Sommer- 
halbjahre übernahm nach und nach in allen Stunden Fräulein M. Brohm, im Auguſt und September traten 
vorübergehend auch Fräulein Laudetzke und Fräulein Carla als Hilfslehrerinnen ein. 

Die Trennung der Seminar⸗Abteilungen A (oberſter Jahrgang) und B (mittlerer und jüngſter Jahr- 
gang) erfolgte wiederum zu Oſtern, nachdem ſeit dem Abgange der im Herbſt 1894 Geprüften im 
Winter 1894/95 nur die eine Abteilung zurückgeblieben war, während nun mit den Neueintretenden die drei 
Jahrgänge wieder vollzählig waren. Noch einmal wurde im abgelaufenen Schuljahre die Lehrerinnen-Prüfung 
im Herbſte abgehalten; infolgedeſſen blieben für den Winter 1895/96 wieder nur die beiden jüngeren 
Jahrgänge zurück. Mit dem gegenwärtigen älteren dieſer beiden Jahrgänge, der Oſtern 1894 eingetreten iſt, 
wird nun der Sjährige Lehrgang des Seminars durchgeführt. Von Oſtern 1896 ab ift das Seminar dauernd 
dreiſtufig, und zwar getrennt in 2 Klaſſen: A 3. Jahrgang, B 2. und 1. Jahrgang. Die nächſte Prüfung 
findet erſt Oſtern 1897 ſtatt. 

Im verfloſſenen Winterhalbjahre konnte, da mit den genehmigten Hilfskräften die vorhandenen Lehrer 
ausreichten, während die oberſte Seminar-Abteilung noch einmal ausfiel, vorübergehend auch die 2. und 3. 
Klaſſe des Seminars getrennt werden. Auf die Dauer iſt eine ſolche Trennung aus Mangel an Raum und, 
bei Vollzähligkeit der Jahrgänge, auch aus Mangel an Lehrkräften nicht durchzuführen. 


* Bernhard Maydorn, geb. im Februar 1859 zu Groß⸗Roſen Kreis Striegau in Schleſien, ſtudierte von Oſtern 1878—82 
an der Univerſität Breslau deutſche Philologie, wurde am 14. Oktober 1882 daſelbſt zum Dr. phil. promoviert und beſtand, 
ebenfalls in Breslau, am 26. Oktober 1883 die Prüfung für das höhere Lehramt. Nach dem Probejahre am Kgl. Gymnaſium 
zu Pleß O. S. Mich. 1883—84 und dem Militärdienſtjahre 1884—85 war er als wiſſenſchaftlicher Hilfslehrer am Kgl. Gymnaſium 
zu Hirſchberg i. Schl. 1885—87 und am Realprogymnaſium zu Ratibor 1887—89 angeſtellt, dann von Mich. 1889—95 als 
wiſſenſchaftlicher Lehrer an der höheren Mädchenſchule zu Marienwerder. 
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Die Ferien waren gemäß Verfügung der Königlichen Regierung vom 6. April 1883 die der höhe ren 
Knabenſchulen der Provinz. Eine Abweichung wurde nur bei den großen Sommerferien nötig, weil die 
während des Monats Juli begonnene Einrichtung der Waſſerleitung und Kanaliſation im Schulgebäude am 
Schluſſe der Ferien noch nicht beendet war. Der Unterricht begann deshalb nach den Sommerferien erſt 
wieder am 6. Auguſt. 

Anſtatt einer gemeinſamen Ausfahrt der ganzen Schule unternahmen die einzelnen Klaſſen unter Leitung 
ihrer Lehrer und Lehrerinnen geſonderte Ausflüge in die Umgebung der Stadt. 

Die ſchriftliche Lehrerinnen-Prüfung faud am 30. und 31. Auguſt ſtatt, die mündliche Prüfung wurde 
am 3. September unter dem Vorſitze des Herrn Regierungs- und Schulrates Triebel aus Marienwerder 
abgehalten. Sämtliche Prüflinge erhielten das Zeugnis der Befähigung zum Unterrichte an mittleren und 
höheren Mädchenſchulen. Die betreffenden Damen waren: 


4 Stand des Wohnort des 
Name Bek. Gbtstg. Geburtsort Se 


Vaters Vaters 
— Martha Bandau ev. 2. 2. 77 Brieſen Gerichtsſekretär Thorn 
RK Jg Margarete Gerb ws | e MN 20. 4. 77| Thorn l + Kaufmann Thorn e 
8. = ö Elsbeth Häring ev. 26. 4. 76 Berlin 8 Ingenieur Mombach 
4. | Ella Neubauer kath. 31. 8. 76 Thorn Lehrer Thorn 
5. P Mar tha Sierabzińgťi | fath. 12. 3. 76 Strasburg Wpr. + Majhinenb. | Thorn 
6. Margarete von Soden it (ern ` ed. 28. 5. 77 Sternberg hs Rentner F Thorn 
7. Glifabeth Wentſcher | ev. 15. 5. 76 Neuhof f Bahnhofsreſt Culmſee 


Die Feier der vaterländiſchen Gedenktage fand in der gewohnten Weiſe ſtatt. Zu den regelmäßig 
wiederkehrenden trat diesmal die 25jährige Jubelfeier der Wiedererrichtung des deutſchen Reiches am 
18. Januar. Die Anſprache im feſtlich geſchmückten Saale hielt der Unterzeichnete. Vom Magiſtrate waren 
aus dieſem Anlaſſe der Anftalt 126 Stück der Feſtſchrift von B. Rogge: „Die Kalſerproklamation zu Her- 
ſailles“ zur Aushändigung an die größeren Schülerinnen überwieſen worden. Die Bücher wurden im 
Anſchluſſe an die Schulfeier im Seminar und in den oberſten fünf Klaſſen der höheren Mädchenſchule verteilt. 

Der Geſundheitszuſtand unter den Schülerinnen war im allgemeinen recht gut und hat keine Störungen 
verurſacht. Dagegen wurden durch vielfache und langandauernde Erkrankungen im Lehrerkollegium zahlreiche 
Vertretungen und Schiebungen in der Stundenverteilung nötig, ſo daß der Unterrichtsbetrieb manche außer⸗ 
gewöhnliche Schwierigkeit zu überwinden hatte. 

Es verſäumten die Schule wegen Krankheit: Oberlehrer Matzdorff 4 Tage, Oberlehrer Marks 3 Tage, 
Fräulein Freytag 3 Wochen, Fräulein Lau 1 Tag 1 Stunde, Fräulein von Mühlbach 9 Wochen 5 Tage, 
Fräulein Zimmermann 8 Wochen, Fräulein Wentſcher 3 Wochen, Oberlehrer Bungkat 2 Stunden. 
Fräulein Beſch mußte ſchon im Mai den größten Teil ihrer Stunden aufgeben und unterrichtete nur noch 
im Seminar bis Mitte bezw. Ende Auguſt. 

Beurlaubt waren Oberlehrer Matzdorff 1 Stunde, Oberlehrer Marks 1 Tag 3 Stunden, Fräulein 
Freytag 3 Tage, Oberlehrer Sich 4 Tage 1 Stunde, Fräulein Kühnaſt 1 Stunde, Nadzielski 1 Stunde, 
Fräulein Lau 2 Wochen, Fräulein Wentſcher 4 Tage, Fräulein Reimann 1 Stunde, Fräulein Scheda 
1 Stunde, Pfarrer Hänel 3 Stunden, Dr. Pawlicki 2 Stunden, Dr. Roſenberg 1 Stunde, Kramer 
6 Stunden. 

Am 7. Februar ſtarb nach langen, ſchweren Leiden der frühere Direktor der Anſtalt, C. Schulz. Zu 
ſeinem Gedächtniſſe vereinigte ſich die geſamte Schule am Morgen des Begräbnistages im Singſaale zu einer 
Trauerfeier. Auch nahmen das Lehrerkollegium, das Seminar und die fünf oberſten Klaſſen der höheren 
Mädchenſchule an der Beerdigung teil. 


co 


Die im Stadthaushalte zur Verfügung gejtellten Mittel wurden ihrer Beſtimmung gemäß 
verwendet. Von der Königlichen Regierung zu Marienwerder wurde der Anſtalt das Jubiläumswerk 
von Th. Lindner „Der Krieg gegen Frankreich und die Einigung Deutſchlands“ als Geſchenk überwieſen 
und in die Lehrerbibliothek eingeſtellt. Ferner ſchenkte der hieſige Coppernicus-Verein für Wiſſen⸗ 
ſchaft und Kunſt der Bibliothek ſeinen 36.—41. Jahresbericht und das Werk von B. Engel „Die 
Siegel des Thorner Ratsarchivs. II.“ Die Schule ſagt für dieſe Zuwendungen den größten Dank. 

Die Zinſen des von Kaluszinskiſchen Legats, die alljährlich nach Weihnachten an eine fleißige 
Schülerin der ehemaligen III., jetzt V. und VI. Klaſſe verliehen werden, erhielt in dieſem Jahre Hertha 
Wobbe V. Klaſſe. 


b. Verfügungen der Behörden. 


1. Magiſtrat 25. 3. 95. teilt mit, daß die beiden wiſſenſchaftlichen Lehrer Matzdorff und Marks und 
der pro rectoratu geprüfte Lehrer Sich vom 1. April 1895 ab die Amtsbezeichnung „Oberlehrer“ zu 
führen haben. 

2. Provinzial-Schulkollegium 8. 10. 95. fendet Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 26. 9. 95: 
Den geprüften Schulamtsbewerberinnen darf ein Auszug aus dem Prüfungs-Protokolle als Ergänzung ihres 
Zeugniſſes nicht gegeben werden. 

3. Provinzial-Schulkollegium 7. 12. 95 ſendet Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 28. 11. 95: 
Die Lehrerinnenprüfungszeugniſſe find mit einer Fußanmerkung zu verſehen des Inhalts, daß in Gemäßheit 
der allgemeinen miniſteriellen Verfügung vom 31. 5. 94. — U III D 1260b — das Ergebnis der 
Lehrerinnen-Prüfung in den einzelnen Lehrgegenſtänden nicht in das Prüfungszeugnis einzutragen iſt. 

4. Provinzial⸗Schulkollegium 7. 12. 95 überweiſt ein Verzeichnis der von dem Herrn Miniſter der 
geiſtlichen u. f. w. Angelegenheiten neuerdings für die Seminare und die Präparanden-Anftalten der Provinz 
genehmigten Lernbücher. 

5. Schuldeputation 27. 12. 95 teilt mit: Nach Verfügung der Königlichen Regierung ſoll am 
18. Januar, dem 25jährigen Gedenktage der Proklamation des deutſchen Reiches, in allen Schulen eine 
allgemeine Schulfeier veranſtaltet werden und zu dieſem Zwecke der Unterricht ausfallen. 

6. Provinzial-Schulkollegium 28. 12. 95 fendet Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 14. 12. 95: 
Bei der Zulaſſung zur Lehrerinnen-Prüfung, wofür die Vollendung des 19. Lebensjahres vorgeſchrieben iſt, 
darf vorkommenden Falls vom Provinzial⸗Schulkollegium ein Alterserlaß bis zur Dauer eines Vierteljahres 
erteilt und dementſprechend eine ebenſolche Vergünſtigung auch bei der Aufnahme in das Seminar, wofür 
grundſätzlich das vollendete 16. Lebensjahr Bedingung iſt, gewährt werden. 

7. Provinzial-Schulkollegium 17. 2. 96 ſendet Abſchrift eines Miniſterialerlaſſes vom 3. 2. 96: 
eine Lehrerin, welche nur die Prüfung in der franzöſiſchen und der engliſchen Sprache beſtanden hat, darf 
zur wiſſenſchaftlichen Prüfung der Lehrerinnen nicht zugelaſſen werden. 


19 


C. Schülerinnen Zahl. 


am 1. Mai 1895 am 1. Februar 1896 
ev. kath. jüd. zuſ. ev. kath. jüd. zuf. 
Seminar 1 5 2 7 T — A — 
oO m — = 
- ‘ GC: a í D Si CES í 
58 1 = | — 4 1 1 — 5 
I Klaſſe 10 1 2 13 9 1 2 12 
II 5 9 j4 16 1 7 27 
III 1 7 28 17 =- 5 22 
IV, 7 9 34 17 6 9 32 
5 T ASS 9 10 13 24 9 9 12 
VI; 10 15 44 18 9 15 12 
VII pS 9 | 11 17 25 10 11 16 
ML > BEA 8 33 25 5 4 34 
IR -y 9 6 33 20 | 8 7 35 
> = = za RS — _ 
We: 4 4 25 20 | 4 5 29 
oe nE | — 
62 77 352 202 57 74 333 
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IV. Mitteilungen. 


a. Verzeichnis der eingeführten Lehrbücher. 


SS — 


Sem. 


Ev. Soon Deutſch | 


R. Dietlein 
diſche. Fibel 
Ausg. A 

in 1 Hefte 


Kippenberg 
Leſebuch I 


1.Woike⸗Triebel 
Bibl. Geſchichte 
2. Weiß Katech. 
3. Gemeinde⸗ 
Geſangbuch. 


Kippenberg 
Leſebuch 11 


Kippenberg 
Leſebuch II 


1. Kippenberg 
Leſebuch IV. 
desgl. 2. Damm u. 
Niendorfveitf. d. 
diſchn. Gramm. 


1. Kippenberg 
Leſebuch V 
2. Damm und 
Niendorf Leitf. 
d.dtih. Gramm. 


desgl. 
4. Neues Teſt. 


desgl. Kippenberg 
4. Bibel Leſebuch VI 
desgl. 
desgl. 

| desgl Ki 


zem | Engliſch | Rechnen | Geſchichte | Erdkunde Dates. Singen 


Pflüger Heft 1 


Pflüger 


Bierbaum 
Lehrbuch der 


Barner Lieder 
ſammlung 1 


ſrz. Spr. 1 

Bi goe LA eebe 

Bierbaum AS ae os i Grundzüge derfVBail Leitfaden ? 

Pflüger e Ge 8 er nan 3 
Lehrbuch I Pflüger Heft A thia Geographie ber Bool. desgl. 
Ausg. P Ausg. A 
Bierbaum Pflüger⸗Blümel 1. desgl. und 
A Heft 4 bearb. desgl. desgl. 2. Leitfaden der desgl. 


Lehrbuch II Botanik 


von Otto 


Dubislav und 
Boek Elemen⸗ 
tarbuch der 
engl. Sprache 


Barner Lieder⸗ 
ſammlung 
II und III 


Bierbaum 
Lehrbuch III 


Pflüger ? 
Da ai 5 desgl. desgl. desgl. 


Dubistav und Seydlitz 
Bierbaum [Boek 1. Schul⸗ e e Ga Andrä Lehrb. Kleine ‘ 
Lehrbuch III | grammat. und Pflüger Heft D, Weltgeſch. 11] Schulgeogr. desgl. 
2. Übungsbuch Ausg. B 
desgl. 7 
1. Borner 3. HIEN Krüger 
Hptregeln derſGropp u. Haus⸗ Set 5 ei 6 desgl. desgl. Grundzüge desgl 
frz. Gramm.] knecht Uusw. |" I der Phyſik 
2. Benecke An-| engl. Gedichte — 
{ thologie fo, TT — 
Gedichte. 
3. Giegler desgl. Pflüger Heft 6 desgl. desgl. 
Echo 1 ` 
1. Plóg-Sares “aN aS eee 
S dal ap desgl. 1. Pflüger ee 
Siem | 4, Gerrig Iech 5 und 6 Andrä Sebrb. [q N " 
F „Ubgn.] the Brit. 2. Büttner rundzüge desgl. 


2. Kl. Schul⸗ 


1. fra Syntax 
geographie 


3. Plötz Manuel 
de. Litt. fre. 


d. Weltgeſch. 
Anleitung zum Sort 
Rech.⸗Unt. 


Classical 
Authors 
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x 


Dazu kommen auf der Oberftufe für den deutſchen, franzöſiſchen und englischen Unterricht Schulausgaben 
derjenigen Schriftwerke, die nach wechſelnder Auswahl geleſen werden. 

An die Stelle eines deutſchen Leſebuches tritt den Beſtimmungen gemäß in den Klaſſen III—I eine 
Gedichtſammlung; über dieſe wird eine Entſcheidung aber erſt ſpäter getroffen und den Schülerinnen rechtzeitig 
bekannt gemacht werden. 

Im katholiſchen Religions-Unterrichte werden folgende Bücher gebraucht: Kl. IX — V: 1. Schuſter, 
bibliſche Geſchichte für katholiſche Volksſchulen. 2. Katechismus der katholiſchen Religion für das Bistum 
Culm. IV—III: 1. Schuſter, biblische Geſchichte. 2. Deharbe, großer Katechismus der katholiſchen Religion. 

Kl. II—I und Sem. 1. Schuſter, bibliſche Geſchichte. 2. Deharbe, Katechismus. 3. Thiel, Abriß der 
Kirchengeſchichte. 4. Storch, der Kultus der katholiſchen Religion. 

Im jüdiſchen Religions-Unterrichte werden gebraucht: Kl. VIII — VII: Badt, bibliſche Erzählungen 
für dle israelitiſche Jugend. Kl. VI--I: 1. Badt, bibliſche Erzählungen. 2. Herxhelmer, Glaubens⸗ und 
Pflichtenlehre für israelitlſche Schulen. 


h. Anmeldung. 


Das neue Schuljahr beginnt Dienstag den 14. April Vormittags 9 Uhr. 
Die Anmeldung neuer Schülerinnen findet 


Tonnabend den 11. und Montag den 13. April Vorm. von 10—1 Uhr 


in meinem Amtszimmer (Nr. I) ſtatt. Frühere Schulzeugniſſe, Impf⸗ und Wiederimpfſchein und bezw. ein 
Taufſchein ſind vorzulegen. 


Dr. Maydorn, 


Direktor. 


a —_ A E=>=>—— 


